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Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonalre in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt dei wöͤ⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alte 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 
lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sr. 
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— —— 
Der Breslauer Beobachter erſcheint 
Wöchentlich bier Mal, Dienſtags, 
Sonnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 

die Nummer, oder woͤchentlich für 
A Sgr. Vier Pfg., und 
bolrd für En Preis durch die beauf⸗ 
tagten Colporteure abgeliefert. > KR 
— — Er or GG 4 Je 61540 * fi An N. r ii 
Annahme der Inſerate . * Zn ST „Junſertionsgebühren 
für Sreslaner Feddichter bis 9 — — 5 5 ir die en elle oder deren 
Abends 4 Uhr. = aum nur 6 Pf. 
Albrechtsſtraße Nr. 6. 
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zum Beſchluß erhoben: 5 . 
„Hohe National⸗Verſammlung! 


Im Namen des Volkes und ſeiner ungetheilten Machtvollkommenheit fordern wir, daß die Miniſter unwei⸗ 
gerlich ſich der Mehrheit der Volksvertreter fügen, daß ſie unweigerlich die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung, wenn ſie 
die Rechte des Volkes wahren, ausführen und wenn fie dazu nicht gewillt oder nicht fähig find, fo müſſen fie abtre⸗ 
ten und die Regierung in die Hände des Volkes niederlegen. Wir fordern alſo jetzt, daß die National⸗Verſamm⸗ 
lung ihre Beſchlüſſe vom 9. Auguſt C. Geltung verſchaffe, das Miniſterium auflöfe und in Anklageſtand verſetze. 
Wird dieſer gerechten Forderung nicht unmittelbar Folge gegeben, ſo fordern wir alle wahren Vertreter des Volkes. 
Alle die, welche die Rechte des Volkes nicht mit Füßen treten laſſen. wollen, auf, aus der Verſammlung zu ſcheiden, 
Wir erklaren, daß wir die Zurückbleibenden nicht mehr als die geſetzmaͤßigen Vertreter des Volkes anerkennen und weder 
ihren Beſchlüſſen noch den Maßregeln der die Rechte des Volkes verhöhnenden Miniſtern Gehorſam leiſten werden. 

So beſchloſſen ’ 
in der großen Volks⸗Verſammlung zu Breslau am 6. Septbr. 1848, 
Im Auftrage ö 
Engelmann. Aſch. N. Glatz. König. Liebich. 
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j recht zu erhalten. Seine Rede fand unter den Verſammelten 
Lokalitäten. den lebendigſten Anklang. 
N . Nach ihm trat det Candidat R. Glatz auf, und ſtellte 
(Volksverſammlung.) Breslau, den 6. September. an die Verſammlung folgende Anträge: 1) ſie möge ein für 
Die Nachricht, welche am gestrigen Tage aus Berlin kam, daß allemal die Unterordnung der Miniſter unter die Majoritäts⸗ 
das Staats miniſterium erklärt habe, es fei nicht gefonnen, den | Beſchlüſſe der Nationalverſammlung fordern, 2) das Ausſchei⸗ 
Beſchluß der Nationalverſammlung vom 9. Auguſt in Ausfüh-] den derjenigen Minifter aus der Verwaltung, die ſich geweigert, 
rung zu bringen, hatte ſchon geſtern den größten Theil der | die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung, aus den Stein'ſchen 
Breslauer Bewohnerſchaft in große Aufregung verſetzt, denn | und Schulze ſchen Anträgen hervorgegangen, zu vollziehen. — 
mit Recht ſieht man durch dieſe Weigerung des Miniſteriums Wird dieſer gerechten Forderung des unterzeichneten Volkstheils 
die Würde der Nationalverſammlung verhöhnt, und die ganze nicht Folge gegeben, fo ſollen alle wahren Vertreter des Vol⸗ 
Exiſtenz derſelben in Frage geſtellt. Bekanntlich war das kes, welche das Recht des Volkes zu ſchützen ſich verpflichtet 
v. Untuh'ſche Amendement leine Vertagung der Sache bis fühlen, aus der Nationalverſammlung ausſcheiden, und es fol 
zum Donnerstag), mit 193 Stimmen gegen 163 durchgegan⸗ die Erklärung abgegeben werden, daß die übrigbleibenden Mit⸗ 
gen, und wenn in dieſer bochwichtigen Angelegenheit Etwas | glieder nicht als geſetzmäßige Vertretung des Volkes anerkannt, 
geſchehen ſollte, durfte keine Zeit verfäumt werden. und weder ihren Beſchlüſſen, noch den Maßregeln der die Rechte 
Aus dieſen Gründen batte der demokratiſche Verein] des Volkes verhöhnenden Miniſter Gehorſam geleiftet werden 
durch Placate heut um 12 Uhr Mittags eine Volks derſommlung ſolle. — Dieſe Anträge wurden mit allgemeinem Enthuſias 
auf dem Erercierplage anberaumt, und als Gegenſtand der Be-] mus aufgenommen, und dem Redner lebhafter Beifall gezollt. 
rathung „den Ungehorſam des Miniſteriums gegen den Be: Der nachfolgende Redner, Literat König, ſprach ebenfalls 
luß der Nationalverſammlung wegen Entfernung der teactio» in ernſter, würdiger Weiſe über den beregten Gegenſtand, wies 
5 — Offiziere aus der Armee“ angegeben. — Die Vers | auf das demokratiſche Miniſterium Wiens hin, das nur mit 
er * war, wie zu erwarten ſtand, ungemein zahlreich] dem Volke und durch daſſelbe beſtehe und fallen müſſe, wenn 
e ＋ 8 Und mehrere Tauſende drängten ſich um den Tiſch, der les die demokratiſchen Grundſätze verläugne, und ſchloß mit dem 
als? nerttibüne gelten mußte. Zuerſt trat Dr. Engelmann Wunſche, an der Stelle der reactionären Miniſter die tüchtigen 
aufzer entwarf der Verſammlung ein Bild der reactionäten Schritte Volksvertreter Stein, Elsner und Reichenbach zu ſehen, 
welcher ſich das Mimfterium ſchon feit längerer Zeit fhuldig | was mit einſtimmigem Jubelruf bald aufgenommen wurde. 
ze bat, und ging dann auf die Angelegenheit des Tages Der nächſte Redner, Kaufmann Liebich war ſichtlich bes 
Ver die er in allen ihren Gonfequenzen verfolgte. Von vielen] fangen und unvorbereitet, auch reicht fein Organ nicht aus, 
kifansjeichen begleitet, verließ er die Tribüne, um dem Dr. Aſch] und er verließ bald wieder die Tribüne. Nachdem die Anträge 
ad au machen der mit feinem rieſigen Organe und mit unge, des Herrn Glatz zum Beſchluß erhoben worden waren, wurde 
uchelter Entrüſtung die Gefahren darſtellte, welche durch die | eine Commiſſion ernannt, um die Redaktion des Proteftes zu 
Be nung des Miniſteriums gegen den Majoritätswillen der | leiten und denſelben, Namens der Verſammlung zu unter⸗ 
Sammlung für Die iheuer errungenen Freiheiten des Volkes] zeichnen. Schließlich ermahnte noch Ur. Engelmann die 
in Aus ſicht ſtehen. Er ſchilderte die einzelnen Miniſter und die] Anweſenden, ſich durch die gerechte Auftegung nicht zu unnützen 
bisherigen Thaten dieſes Miniſteriums der That, und fehlog | Eiavallen oder Exceſſen verleiten zu laſſen, da dadurch Nichts 
mit der Aufforderung, die Souveränität des Volkswillen aufs ! gewonnen werde, wohl aber ernſt und würdig wie Ein Mann 
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aufzutreten, wenn die Nothwendigkeit es erheiſche. Damit 
wurde die Verſammlung geſchloſſen, und Alles trennte ſich ſtill 
und friedlich. Nachmittag 4 Uhr iſt der Proteſt (ſ. oben) 
nach Berlin abgegangen und Herr Schneider Dei als Depu⸗ 
tirter gleichfalls abgereiſ't um denſelben petſönlich n die Hände 
unſers Abgeordneten Stein niederzulegen. 6 


(Feuersgefahr.) Am 2. d. M. Abends 11 Uhr brach 
in einem von Brettern zuſammengefügten und mit Brettern 
eingedeckten Schuppen auf dem Grundſtücke des &ommiffionär 
Frücke, Sterngaſſe Nr. 12, abermals Feuer aus. Der Schup⸗ 
pen, welcher gänzlich abbrannte, war mit getrocknetem Unkraut 
angefüllt. Das Feuer wurde gelöſcht, ohne daß allgemeiner 
Feuerlärm entſtand. Höchſt wahrſcheinlich iſt daſſelbe durch 
dos hafte Hand angelegt worden. 


(Wiedereröffnung des Privat⸗Theaters Euno⸗ 
mia). Die Privatgeſellſchaft Euno mia, deren Theater bei 
dem Brande des Frücke ſchen Kaffehauſes am 25. Mai d. J. 
größtentheils zu Grunde gegangen iſt, wird am 18. September 
ihre Vorſtellungen in dem eigens dazu eingerichteten und neu 
decorirten Casperke'ſchen Locale, Matthias ſtraße Nr. 81, mit 
der Vorſtellung „Johannes Gutenberg“ wieder beginnen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 27. Aug. 
bis 2. September wurden befördert 8706 Perſonen und einge⸗ 
nommen 13503 Rthlr. 5 Sgr. — a 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Aufdie⸗ 
ſer Bahn fuhren im ſelben Zeitraume 4761 Perſonen. Die 
Einnahme betrug 4011 Rthlr. 7 Sgr. 7 Pf. 

Im Monat Auguſt d. J. benutzten die Bahn 28340 Per⸗ 

ſonen. Die Einnahme betrug: 

1) an Perſonengeld . 13453 Rthlr. 29 Sgr. 10 Pf. 
2) für Vieh- Equipagen⸗ 
und Güter⸗Transport a 

(110640 Er 38 Pfd.) 7688 22 2 
Summa 21142 Rthir. 22 Sgr. — Pf. 


Abſchrift einer Cabinets⸗Ordre. 


„Ich babe ſehr mißfällig vernehmen müffen, wie beſonders 
junge Offiziere Vorzüge ihres Standes vor dem Civilſtande 
behaupten wollen. Ich werde dem Militair fein Anſehen gel⸗ 
tend zu machen wiſſen, wenn es ibm weſentlich Vortheile zu 
Wege bringt und das iſt auf dem Schauplatze des Krieges, wo 
ſie ihre Mitbürger mit Leib und Leben zu vertheidigen haben; 
allein im Uebrigen darf ſich kein Soldat unterſtehen, weß Stan- 
des und Ranges er auch fei, einen meiner Bürger zu brüsqui⸗ 
ten. Sie find es, nicht ich, die die Armee unterhalten, in ihrem 
Brote fteht das Heer der meine Befehle anvertrauten Truppen, 
und Arreſt, Caffation und Todesſtrafe werden die Folge fein, 
die jeder Contravenient von meiner unbeweglichen Strenge zu 
gewärtigen hat. 

Betlin den 1. Januar 1798. 
TEEN gez. Friedrich Wilhelm.“ 


Das können Sie mir nicht verdenken. 


Man weiß aus einzelnen Erfahrungen nur zu gut: Wenn 
Leute erſt eine Reihe von Jahren in ihren vier Pfählen ſich 
behaglich fanden, indem ſie die Gewohnheit ſelbſt an die Män⸗ 
gel eines Aufenthaltes feſſelte, den ſie nicht wieder verlaſſen zu 
unen wähnten, ohne ſich einer nachhaltigen Störung ihrer 
Lebensbedüifniſſe auszuſetzen, dann glaubte der reſpective Haus⸗ 
eigenthümer die ganze Zufriedenheit feiner Miethsleute von 
einer zu großen Billigkeit herleiten zu müffen, fo daß es nun 
an der Zeit ſei, mit dem Preiſe aufzuſchlagen. ö 
So dachte auch der Beſitzer eines Hauſes in der Erzvater⸗ 
ſtraße, in welchem eine ſolide Familie eine Wohnung für acht⸗ 
zig Thaler inne hatte. Wozu ſollten die Leute länger auf Re⸗ 
gimentsunkoſten zufrieden leben? Dem Elephanten, der mich 
träge, muß ich die Harpune fo tief geben, bis ſie auf's Leben⸗ 
dige trifft, ſonſt komm' ich nicht vorwärts. . 
Uuoeberdies war dieſer umſichtsvolle Haus⸗Finanzmann Wil 
lens, ſein Grundſtück über kurz oder lang zu verkaufen, und bei 
Zeiten dafür zu ſorgen, daß es höher im Werthe ſteige. Mit 
Beginn des neuen Contraci-Jahres follte alſo für die Achtzig 
tpaker-Wohnung der Preis von hundert Thalern eintreten. Was 
ein Wirth bei dieſer angenehmen Verfügung den Miethern 


fagen kann, das weiß man ſchon, es iſt der Harpunenſtich, 
begleitet von der feilen Floskel: „Sehn Sie mal, das können 
Sie mir nicht verdenken!“ — Unſer Erzhersdater von Haus⸗ 
wirth machte nun auch ſo ein kleines er der Feigheit, 
wohinter die Habgier lauert, und da die Leute nicht hundert 
Thaler geben wollten, weil's wirklich zu viel If, nun, fo konnt 
er's ihnen auch nicht verdenken, wenn ſie kündigten und zur 
Zeit auszogen. 

Dagegen hatte jetzt aber ein gar ſtattlicher Mann, mit einer 
gewiſſen vornehmen Indifferenz die Wohnung gemiethet, und 
geſagt: „Hundert Thaler! nun, das kann man ſchon geben!“ 

Dieſer gewichtige Miethsmann wohnt nun bereits dreivier⸗ 
tel Jahr im Hauſe. Es iſt ein Mann, der auf Reſpekt An⸗ 
ſpruch macht und er ſagt einmal über das andere: „Ich weiß, 
wer ich bin, und was ich muß.“ Demnach weiß er auch, daß 
er jährlich hundert Thaler Miethe zahlen muß, denn das ſteht 
großmächtig im Contracte geſchrieben, wer er iſt, mag ihm 
aber noch viel klarer bewußt fein — er iſt ein Schwiemel, der 
garkeine Miethe bezahlt. In den dreiviertel Jahren hat der 
Wirth noch keinen Groſchen Miethe beſehen; er hat ſich von 
einer Zeit zur andern hinhalten laſſenzund liegt nun in Klage 
mit dem Miether, wo es natürlich wieder heißt: „Sehn Sie 
mal, das können Sie mir nicht verdenken!“ 

Dabei lebt jener Herr Mierher eben fo zufrieden und ſor⸗ 
genlos, wie jene Leute, die ihren Miethspreis ehrlich auf die 
Stunde bezahlten. — Er läuft den ganzen geſchlagenen Ta 
in den Bier- und Branntweinſtuben umher, holt ſich tägli 
ſeinen Spitz, und läßt ſich von ſeinen Töchtern ernähren auf 
eine Weiſe, die ein gewiſſenhafter Vater niemals auch im tief⸗ 
ſten Elende, nicht verlangen würde. Und dabei ſagt er immer: 
„Ich weiß, wer ich bin, und was ich muß.“ Er wird freilich 
geben müſſen — aber — — der Wirth bekommt nichts, — er 
801 nichts bekommen und hat noch Gerichtskoſten obendrein. 

rum — 

Was Du haſt, ſiehſt Du mit eignen Augen, 

Was Du möchteſt, kann nicht immer taugen. 
Und daß wir Sie, Herr Wirth auf dieſe Warnung lenken, 
Sehn Sie mal, das können Sie uns nicht verdenken! 


* 


Rüge. 


Bei dem neulichen Feuerwerk des Herrn Schwiegerling 
im Wintergarten hatte man Gelegenheit zu beobachten, daß 
die Anſtändigkeit nicht immer unter der Klaſſe Menſchen zu 
finden iſt, welche elegant und parfümirt einhergeht. Wir ha⸗ 
ben ſehr wohlgekleidete, feine Herrn geſehen, welche ſich nicht 
begnügten, auf Stühle und Tiſche zu klettern, ſondern die 
Stühle noch auf die Tiſche poſtirten, und trotz aller Bitten 
ihrer Hintermänner weder wichen, noch die Filze von den 
Köpfen nahmen. Auch einzelne Damen genirten ſich gar nicht, 
ſich hier auf Koſten des Ameublements im Turnen zu üben, 
und der arme Pächter mag zuſehen, wer ihn für die zerbroche⸗ 
nen Tiſche und Stühle entſchädigen wird. — Wenn das in den 
ſogenannten untern Volksklaſſen voikäme, würde man vornehm 
die Naſe rümpfen und von „Pöbel“ ſprechen, ſo aber — —! 
=. 


Die kleiue hübſche Berthe. 


Wer guckt mit blauen Augen, die recht zum Zauber tau⸗ 
gen, am rothen Ladenſpinde bis in der Seele Gründe dem 
Herrn mit Sporn und Gerte? — Die kleine hübſche Berthe. 

Wer pflegt mit gutem Herzen bei anmuths vollen Scher⸗ 
zen das Glas umſonſt, im Stillen noch einmal raſch zu füllen, 
was Robert eben leerte? — Die kleine bübſche Berthe. 

Wer tödtet Karl mit Blicken vol eiferſücht ger Tücken? 
— Wann er die andern Schönen verfolgt mit heißem Sehnen, 
wer ſtraft ihn dann mit Härte? — Die kleine hüdſche Berthe. 

Wer liebt den ſanften Heinrich ſo ſchwermuths voll und 
wein'rig? — Wer lockt ihn ſpät im Dunkeln, wenn tauſend 
Sterne funkeln, bei Mitternacht ins Pfötchen? — Das kleine 
hüdſche Berthchen. a 0 

Wer geht im Feierglanze mit Theodor zum Tanzes 
Wer kauft ihm die Kaloſchen, wer lieferte die Groſchen, als ihn 


kein Amt ernährte? — Die kleine hüdſche Berthe. in- 


Wer machte fo konfuſe mit Brief und Liebesgruße Herrn 
Wilhelm, der als Gatte ſchon Frau und Kinder hatte, daß 
ihn ſein Gram verzehrte? — Die kleine hübſche Berthe. 

Wer gab dem Leopolde, der früherbin ſo holde, nach ſei⸗ 
nen böſen Pocken den Korb mit kalten Brocken, als er ihr Herz 
begehrte? — Die kleine hübſche Berthe. 5 

Wer ſchwur denn ew'ge Treue bei ihrer Augen Bläue dem 
reichen Salomone, als er zum Minnelohne ihr einen Shawl 
befcheette? — Die kleine hübſche Berthe. ; 

Wer ließ nach dieſen Schwüren ſich in die Oper führen vom 
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hmen Fritze, wo man auf ſammt' nem Sitze die Zauber⸗ 
hörte? — Die kleine hübſche Berthe. en 
Wer ſchwur dem Goldarbeiter, dem ſchlanken Blitzab⸗ 
leiter: „daß ſie ihn nimmer meide!“ als er mit dem Geſchmeide 
den Goldſchmuck ihr vermehrte? — Die kleine hüdſche Berthe. 
Und wer — wer ſeufzt im Jammer jetzt in der öden Kam⸗ 
mer: „Mein Traum voll ſüßer Stunden, wie bald iſt er ver⸗ 
chwunden! o daß er wiederkehrte!“ — Wer ſingt's? — Die 
ine Berthe! 


Und wer ſie ſieht, — voll Harme, ein kleines Kind im 


Arme, wie ihr an kalten Wangen die hellen Thraͤnen hangen, 
der Mann- verlaſſ nen Berthe —- — 
Der ſtaunt mit inn'rem Beben vor dem geknickten Leben, 
2 wi „Iſt das die Berthe, die kleine hübſche 
erthe?“ 


Sultan Patſehenpuffer. 


Es hat ein Jeder in der That ſo feine naͤrriſchen Einfälle, 
ſeine Paſſion, ſeine intereſſanten Mucken, oder wie man ſonſt 
noch zu ſagen pflegt. 

Der wüthende Geognoſtiker durchwühlt mit Wolluſt den 
Erdboden, der leidenſchaftliche Aſtronom läßt ſeine Seele in 
unermeßlichen Räumen das Sternenmeer durchſchiffen. Jener 
bohrt ſich bis in die Mitte der Erdkugel hinein und läßt die 
Mittagſuppe kalt werden. — Dieſer geht zur ſelben Zeit, wie 
der Nachtwächter, zu Bette und macht nach der Vesper eine 

Rorgenpromenade. Sultan Patſchenpuffer aber ſchwebt juſt 
zwiſchen Fan und Erde, denn ſeine Gedanken ſind auf die 
ſidiſchen Engel, auf die irdiſchen Weſen von himmliſcher Schön: 
heit gerichtet, deren er eine zahlreiche Gallerie in ſeinen Zim⸗ 
mern hält. Es ſind aber nur gemalte Favoritinnen, von 
denen er ſich begeiſtern, von denen er ſich anlachen und an⸗ 
ſchmunzeln läßt und die er wieder anlacht und anſchmunzelt. 

HBeſucht ihn einmal, und er wird Euch mit wahrer Seelig: 
keit durch die Reihen ſeiner gemalten Geliebten führen, er wird 
an Jeder neue Schönheiten entdecken, er wird ihren Zügen, 
ihrem Ausdrucke eine Bedeutung geben, an die der Maler, der 
das Bild ſchuf, nicht im Traume dachte, ja er wird bei dem 
Anblicke Einzelner in ſtummes Entzücken verſinken, und ihnen 
feine großherrliche Gunſt durch Winke mit dem Taſchentuche 
bezeigen. Seine Engel, wie er fie nennt, find aus den Natio⸗ 
nen aller Farben gewählt, und wie es ſcheint, ſo hat er faſt 
alle Kunſthandlungen mit ſeinen Anforderungen erſchöpft. 
„Ah!“ ruft er aus, indem er feiner ziemlich plumpen Hand 
einen lauten Schmatz nach dem andern applizirt — „ah!“ das 
iſt meine ſüßeſte Taube, und dies iſt mein Annchen von Tha⸗ 
rau und dies iſt meine weinende Leonnore, dies meine hochtra⸗ 
bende, muthige, entſchloſſene, männlich⸗ſtarke Amazone, dies 
meine glühende Sappho, dies meine ſchwärmeriſche Orientalin 
aus tauſend und einer Nacht u. ſ. w. u. ſ. w.“ Er ergreift 
auch bisweilen eines ſeiner reizenden Bilder und tanzt mit der 
Grazie, die ihn höchſt poſſirlich kleidet, damit im Zimmer um: 
her und bängt dann die Dame mit einer Verbeugung wieder 
an den Nagel. 

Unter dieſen Charmirungen hat unſer Großherr graue Haare 
bekommen; leider aber fehlt ihm noch immer ein lebendiges 
Bild und wenn Jupiter nicht bald eine jener Pygmalionspup⸗ 
pen beſeelt, ſo wird er endlich unter elftauſend Jungfrauen ohne 


häusliche Pflege verderben müſſen. 


Wie gefällt Ihnen meine Schweſter? 


Herr Strambulſter, ein verheiratheter Mann, hatte 
längere Zeit feine jüngere Schweſter bei ſich, ein recht niedliches 
Madchen. Man kann nicht fagen, daß er ihr ſehr zugethan war, 


im Gegentheil ließ er es oft auf eine ihr empfindliche Weiſe mer⸗ 


ken, daß ihr Unterhalt ihm und feiner Ehehälfte läſtig ſei. Denn 
ementinchen, ſo nennen wir die Kleine, trug nicht ſonderlich 
wolle Erhaltung und Förderung des Hausweſens bei. Man 
ur 1 ſie die Putzmacherei erlernen laſſen und dann ſollte ſie 
von chen. Er werbe einen gewiſſen Tbeil für Koſt und Wohnung 
hergeben, Es wurde jedoch nichts daraus, Kiementinchen zeigte 
keine Anlagen zu dieſem Geſchäft. Da dachte der Bruder, es 
wäre wohl am beften, wenn fie ſich verheirathete, und er ſelbſt 
wollte bemüht fein, eine Parthie für fie zu ermitteln. Von nun 
an rühmte er überall die Schönheit und Tugend feiner Schwe⸗ 
er, und traf er einen jungen heirathsfähigen Mann, der ſie 
Ütgendivo gefeben hatte, fo fragte er: „Wie gefällt Ihnen meine 


iſt in niedliches Mädchen?“ Dies führte indeß nicht den ges 

ten Erfolg herbei, denn die Antworten: „ach ja!“ und 
„el wohl!“ oder wohl gar: „Wenn Sie's als Bruder ſagen, jo 
e glauben!“ klang 
genug, um einen Entwurf darauf zu bauen. 


Schweſter?“ und er fügte ſchmunzelnd binzu: „Nicht wahr, 8 


en ihm doch nicht enthuſiaſtiſch 


Er nahm ſie daher eines Tages mit — man wird faſt err 
then, wohin — in eine baierſche Bierſtube, doch inſchln — 
um ſich auf einem kleinen, flächtigen Seitenſprunge in dieſes 
Lokal von ihr geſchwiſterlich begleiten zu laſſen, und um dem 
Wirthe des Lokals lächelnd in's Ohr zu flüſtern: „Wie gefällt 
Ihnen meine Schweſter? — Nicht wahr, s ift en niedliches 
Mädchen?” 

Der Wirth, der Herrn Strambulfter und deſſen Verhältniffe 
bereits kennt, wußte die Frage beſſer zu würdigen. Es dauerte 
keine vierzehn Tage, ſo figurirte Klementinchen mit aller Grazie 
als Schenkmaͤdchen. Dieſe Veränderung genügte ihrer Schwä⸗ 
gerin vollkommen, weil ſie die Miteſſerin los war, nicht ſo dem 
Bruder, der denn doch eine Verheirathung ſeiner Schweſter noch 
immer für das Beſte hielt und er glaubte nun, daß ihm durch 
ihre jetzige Stellung die geeignetſte Gelegenheit zu feinen Wer⸗ 
bungen geboten ſei. Er verkehrt daher fal täglich in jener Bier⸗ 
ſtube und knüpft Bekanntſchaft mit den Gäſten an, wo fein Res 
frain: „Wie gefällt Ihnen meine Schweſter?“ von Mann zu 
Mann geht. 

Da Klementinchen hier eine ganz liebliche Erſcheinung iſt, 
ſo fehlt es ihr ohnedies nicht an Liebhabern und Verehrern; um 
wie viel anſehnlicher muß ſich dies Verhältniß ſteigern, da ihr 
eigener Bruder ihr eine fo ſeltene Aufmerkſamkeit beweiſt. Ob 
dies aber zu einer emfthaften Verbindung oder zu irgend einem 
ſchlimmen Abenteuer zwiſchen Klementine und irgend einem 
Auserwählten aus der Zahl ihrer Anbeter kommen wird, iſt noch 
ſehr in Frage geſtellt. Am Ende werden wir die Lieblingsworte 
des jetzt fo zärtlich beſorgten Bruders: „Wie gefällt Ihnen 
meine Schweſter?“ eines Tages ganz anders von ihm betonen 
hören, wie wir es gegenwärtig zu vernehmen gewohnt ſind. 
Denn eine Bierſtube iſt eben keine empfehlungswerthe Brücke 
ins häusliche Leben. 


Politiſche und unpolitiſche Nachrichten. 


„„ In Ohuwabohu iſt ein Demokrat verhaftet worden. 


„„ In Monomotago wurde am 7. d. M. ein Volks⸗ 
freund unter feierlichem Gepränge gehängt. 
„ In Liliput hat der Reactionair Hr. Oberhofküchen⸗ 
meiſter⸗Dienſtjungenſtellvertreter Eider den blauen Adleroren 
22. Klaſſe erhalten. 


„. In Tippeltap find die demokratiſchen Clubs aufge⸗ 
hoben worden. 


„„ In Pumphilien hat die Landesmutter geruht, mit 
Zwillingen niederzukommen. Die hohen Herrſchaften befinden 
ſich nach Umſtaͤnden wohl. 


„„ In Hechelien find 5 Demokraten hingerichtet wor⸗ 
den. Die drei Mörder, welche am ſelben Tage ebenfalls den 
Tod erleiden ſollten, ſind durch Allerhöchſte Huld begnadigt 
worden. f 


, In Glubſch⸗Glubſch hat der 8 Wochen alte Prinz 
Löwenherz das Patent als Oberſt des ſchönen Garde- Jäger 
Regiments bekommen, und huldreichſt anzunehmen geruht. — 
Am andern Tage nahm 1 die Truppen in Augen⸗ 
ſchein und äußerte gegen ſeine im Wagen neben ihm ſitzende 
Amme ſein höchſtes Wohlgefallen über die muſterhafte Haltung 
derſelben. 

„ In Knutonien find die Volksverſammlungen aufge⸗ 
hoben worden. Wo mehr, als Einer zuſammenſteht, tritt die 
bewaffnete Macht ein, und ſchießt mit Spitzkugeln. a 

, In Efellula iſt ein Bürger verhaftet worden, weil 
ſein Haus an das des demokratiſchen Clubs grenzt, und er, 
beinah gehört hätte, was daneben vorgegangen ſſt. — 


Des Beobachters Jutelligenzblatt. 


„„ Anzeige. Allen Herren Katzenmuſikanten die gefäl: 
lige Meg, daß ich mich mit einer hinreichenden Anzahl Och⸗ 
ſenziemern verſehen, und auch feit kurzer Zeit im Maulſchelli⸗ 
sen Unterricht genommen habe, was mir ganz unſchuldige 
Leute bezeugen können. Dehlmann, Bürgerkapitain. 


Ofkfne Stelle. Ein Bedienter aus gutem Stande 
der fertig franzöſiſch und italieniſch ſpricht, und mehr auf gute 
Behandlung als vielen Lohn ſieht, findet term. October einen 
Dienſt bei Graf v. Knapphans in 

der Mohrenkaſerne. 
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Der Friedens ⸗Soldat. 
(Bortfegung.) 


Die Hauptſache bei jeder Batterieiftnatürlich die Bruſtwehr, die 

dazu dient, Geſchütze und Kanoniere vor den feindlichen Kugeln 
ſcher zu fielen. Bei Mörſer⸗ und Haubitzbatterien, die ihr 
„Geſchoß im Bogen über die Bruſtwehr hinaus ſenden, iſt fie 
gewöhnlich von Raſen und Erde aufgeführt; bei Kanonenbat⸗ 
terien aber, wo der Schuß durch Einſchnitte geradeaus geht, 
beſteht ſie aus Erde, die von allen Seiten mit Faſchinen und 
Schanzkörben bekleidet ift. 

Kaum war es ſo dunkel geworden, daß man die Gegen⸗ 
ſtände auf der Haide nicht mehr genau unterſcheiden konnte, 
ſo trat die zum Bau beſtimmte Mannſchaft jeder Batterie zu⸗ 
ſammen und die Offiziere ſchlichen ſich vor, um die Linien auf 
dem Boden abzuſtecken. Die Mannſchaft iſt unterdeſſen ab: 
getheilt worden; einige ſtehen bei den Schanzkörben, andere 
bei den Faſchinen, um auf das gegebene Zeichen gleich anfangen 
zu können. Die Haͤmmer zum Einſchlagen der Pfähle find 
mit Filz umwickelt und alle Kommando's werden ganz leiſe 
gegeben, damit der Feind in der Feſtung nichts merke. Mein 
guter Doſe, der eine Wand der Batterie zu bauen hatte, theilte 
mich nicht den Arbeitern zu, ſondern ließ mich mit einigen an⸗ 
— Freiwilligen im Depot zurück, um das Material zu be⸗ 
wachen. 

Jetzt erſchallte durch die ganze Linie das Kommando zum 
Angriff der Arbeit. Die erſte Reihe der Soldaten mit Schanz⸗ 
körben ſtürzte fo eilig wie möglich ver; fie richteten ihr Mate⸗ 
rial an der bezeichneten Stelle auf, ergriffen dann ihre Schip⸗ 
pen und Hacken, und füllten die Körbe mit Erde, um ſogleich 
eine, wenn auch nur ſchwache Bruſtwehr zu haben. Nachdem 
dieſe eine Zeit lang gearbeitet hatten, liefen fie zurück und wur: 
den durch eine andere gleiche Anzahl abgelöſt. 

Es machte einen eigenen Eindruck, dieſer Arbeit zuzuſehen. 
Alles geht ſo ſtill und geheimnißvoll zu; man hört die Schläge 
mur leiſe und dumpf auf die Pfähle fallen, die Schippen und 
Hacken raſcheln, und dazwiſchen tönen die Kommandoworte 
zum Antreiben der Arbeiter mit gedaͤmpfter Stimme. Es 


* 


war mir, als ſeien in der Mitternachtsſtunde nächtliche Geiſter 
aufgeſtiegen und bauen an einem geheimnißvollen Werk. Die 
Geſchwindigkeit, mit der eine ſolche Bruſtwehr wächſt, iſt wirk⸗ 
lich faſt zauberhaft. So eben war noch der glatte Boden da, 
jetzt ragt ſchon ein fünf Fuß hohes Werk, wenn auch nur in 
den erſten Anfaͤngen empor. — Durch die ganze Umgebun 
durch das geheimnißvolle eifrige Arbeiten kommt man ganz in 
die Idee hinein, als liege man wirklich vor einer feindlichen 
Feſtung, wo der Bau der Batterien, mag er noch ſo leiſe be⸗ 
trieben werden, meiſtens von den Belagerten bemerkt wird, die 
ihn dann auf unangenehme Art zu ſtören ſuchen. Oft ſahen 
wir erwartend die Baſtion an, die ſich fern auf der Haide in 
dunkeln Umriſſen unſern Blicken zeigte, und meinten, jetzt müſſe 
dort ein Blitz auffahren und die Belagerten ſchicken uns eine 
Leuchtkugel oder Fallſchirmrakete zu, um zu ſehen, was es hier 
unten gebe. — Wenn man in der Feſtung nicht ſchon am Tage 
durch Verrath oder ſonſt woher weiß, wo die Belagerer ihre 
Batterien auftichten werden, und die Geſchütze nicht ſchon im 
voraus dahin gewendet hat, eine Richtung, die man feſtzu⸗ 
halten ſucht, indem man längs der Räder Balken nagelt, ſo 
fangen die Belagerten in der Nacht an, Leuchtkugeln zu wer⸗ 
fen, die das Terrain auf vier⸗, fünfhundert Schritte weit tag⸗ 
hell erleuchten. Dann folgt ein Kartätſchenregen, und wehe 
den armen Arbeitern, wenn die Bruſtwehr nicht ſchon ſo hoch 
geſtiegen iſt, daß ſie ſie einigetmaßen ſchützt. 

Wir hatten unſere Mäntel auf einen Haufen getragen und 
lagen zu vier behaglich da und ſahen dem Spektakel zu. Die 
Nacht wurde indeß ſehr dunkel, und da wir bald nichts mehr 
ſehen konnten und nur das dumpfe Scharren und Klopfen der 
Arbeiter hörten, ließ das Intereſſe an der Sache, das uns bis⸗ 
her warm und munter gehalten, nach und die kalte Nachtluft 
fing an, uns läſtig zu werden. Erſt deckten wir uns mit den 
Mänteln zu und verſuchten zu ſchlafen, dann hielten wir einen 
Ktriegsrath, in dem der einſtimmige Beſchluß gefaßt wurde, 
da das Material, welches wir zu bewachen gehabt hatten, nach 
und nach abgeholt worden war, uns hinter die Couliſſen des 
Artillerieparks, das heißt in eine der Buden zurückzuziehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


Infertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 
St. Eliſabet. Den 24. Auguft: d. Gold⸗ 
und Silberarbeiter Härtel S. — d. Maler 


Ludwig S. — d. Bäckermſtr. Pürſchel T. — 
d. Schneider Schulz S. — d. Maurer Kloſe 


Theater⸗Repertoir. 


Donnerſtag, den 7. Septbr. Zum Benefiz 
und letztes Gaftfpiel von Hrn. Emil Devri⸗ 
ent, königl. ſächſiſchem Hof⸗Schauſpieler. 
Wei aufgehobenem Abonnement. „Die 

au Profeſſorin, oder: „Dorf und 
tabt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und fünf Akten, nach einer Erzählung Ber⸗ 
thold Auerbach's von Charl. Birch ⸗Pfeiffer. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Kurze Gaſſe Nr. 12 


iſt eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


Ein Gehülfe, geübt im Putzen von Dagu⸗ 
erreotyp⸗Plakten, wird geſucht: Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 9, im Heldſchen Haufe, Mittelge⸗ 
baude 3 Stiegen. 


S. — Den 28.: d. Schauſpieler Heeſe X. — 


d. Todtengraͤber zu St. Maria Magd. Mal⸗ 


licke S. — d. Kutſcher Schwartz T. — 

St. Bernhardin. Den 25. Auguſt: d. 
74 Taube T. — Den 27.: d. Tagearbei⸗ 
ter in Grüneiche Aßmann T. — d. Toͤpfergeſ. 
Noͤttlich T. — d. Lackirergeſ. Grandeit T. — 
d. Zimmergeſ. Kellner S. — 

ofkirche. Den 23. Auguſt: d. Hof⸗ 
Zahn⸗ und Wundarzt 1. Kl. Wegner T. — Den 
27.: d. Apoth. und Fabrikbeſ. Burghardt &.— 

11,000 Jungfrauen. Den 25. Aug.: 
d. Tagarb. in Roſenthal Gammert T. — Den 
27.: d. Univerſit.⸗Fechtlehrer Eöbeling Zwill.⸗ 
T. — d. B. u. Gräupner Kutzner X. — d. 
8 Stibale S. — d. Tagarb. Hoͤnſch 


St. Barbara. Den 27. Aug. 1 d. Trom⸗ 
peter Gasde T. — . 
Den 27. Auguſt.: 


St. Chriſtophori. 
8 Schuhmachermſtr. zu Sacherwitz Maskus 


Eine Familie ſucht ein Quartier von zwei 
Stuben und ein kleines Kabinet nebſt lichter 
Kühe oder eine Stube, zwei Kabinets und 
Kuͤche; für den Preis von 40 bis 50 Rthlr. 
Offerten bittet man 1 

Schuh brücke Nr. 83 
zwei Stiegen hoch abzugeben. 


— 4 2 [ ö——b 
Lichtbilder⸗Portraits 
werden ſcharf und klar zu den Preiſen von 
1% bis 5 Nthlr. 
angefertiget Ohlauerſtraße Nr. 9, im Mit⸗ 
telgebaͤude 3 Stiegen. Die Sitzungen dauern 
nicht länger als 1, bis 1 Minute und finden 
ohne Ausnahme bei jeder Witterung ſtatt. 


Ein in Aquarellmanier geübter Portrait⸗ 
Maler finder dauernde Befhäftigung im Das 
guerr:otyp: Atelier Oblaverſtraße Nr. 9, 
im Heldſchen Haufe, Mittelgebäude 3 Stiegen 


St. Salvator. Den 27. Aug.: d. Be⸗ 
dienten Eberhardt T. — d. Inwohn. Kappig 
T. — d. Miethgärtner Haaſe T. — d. Inwoh. 
Spitzer S 
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Trauungen. 


St. @tifabet. Den 28. Auguſt: d. Tiſchler⸗ 
geſellen Anders mit A. Speer. — Den 30.: 
Schriftſetzer Liebich mit Igfr. B. kiebner. — 

St. Maria-Magdalena. Den 28. Au⸗ 
delt; d. Schornfteinfegergef. Muller gen. Stro⸗ 

el mit J. Fiebig. — 

St. Bernhardin. Den 28.: d. Schloſ⸗ 
ſergeſ. Deckert mit K. Flegel. — ; 

11,000 Jungfrauen. Den 27. Aus 
guſt: d. Tiſchlermſtr. in Roſenthal Hellmich 
mit Igfr. A. Heiner. — Den 29.: d. Tiſchler⸗ 
meiſter Reimann mit Fr. Scholz geb. Pelz. — 

St. Salvator. Den 27. Aug.: d. Flei⸗ 
ſchergeſell Ludwig mit K. Vogel. — 


Der Ausverkauf 
Ring Nr. 35, eine Treppe, 
findet nur noch bis 30. Septbr. d. J. ſtatt 
nach dieſem iſt dieſe Handlung geſchloſſen. Es 
find Gleiwitzer Eiſenguß⸗, Berliner lakirte⸗, 
feine Galanterle⸗, und viele andere Waaren, 
Ladenſchränke ꝛc. in Vorrath, welche unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft werden. 


Stearin⸗ Lichte, per Pack 9 Sgr., 
Apollo⸗ Kerzen, 11 
Margarin⸗Kerzen,, 11 

bei Partien billiger, empfiehlt: 0 


Auguſt Regeſer, 


Karlsſtraße Nr. 38. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


